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Miıt der „großen“”, der Weltgeschichte untrennbar verbunden sind die
Kkleinen Geschichten n an  e, diıe sehr oft jedoch den Lauf der Ge-
schıiıchte maßgeblich bestimmen. Der olgende Beitrag schildert eın Fr-
eIignIs !Li den schicksalhaften ochen Im Sommer 1914, das mit dem
uUSDruc des Frsten Weltkriegs unmı  elbar zusammenhängt. uch
dem Historiker ceIl ın diesem Kontext einmal die ach dem „Was
ware geschehen, wenn D erlaubt.

Es 1St der Juli 1914 1ın Serbien. Große Anspannung liegt 1n der Lüfte
Wenige Tage wurden Franz Ferdinand, Throntolger VO Oster-
reich-Ungarn, un seine Ehefrau 1n benachbarten Bosnien ermordet. In
dieser spannungsreichen Situation sucht der russische Botschafter iko-
laus VO Hartwıg och spaten Abend die Botschaft Osterreich-
Ungarns 1ın Belgrad aut

Nikolaus VO Hartwıg wurde 1857 1in Georgien geboren und ETAE mıiıt
18 Jahren 1in den russischen Auswartigen [Dienst ein Sein panslawischer
Kurs und se1ın Eintreten für eine härtere russische Gangart 1mM Nahen
(Osten brachten ıhm mächtige Freunde 1mM russischen Außenministerium
ein Irotzdem unterlag einem verhassten Rivalen 1m Kampf das
Außenministerium. Stattdessen wurde VO Hartwig 1906 als Botschafter
ach Teheran geschickt 118 Exil®; W1e€e selber Dort überschritt

jedoch seine Kompetenzen, als bei einem versuchten MSTULZ die
britische Botschaft umstellen lie{ß, damit die Umsstürzler nıcht orthin
füchten konnten. [)as führte dazu, Aass der INSELFZ misslang und der
britische Botschafter sich weıgerte, m1t ihm sprechen. Darauthin WUT-

den beide 1bberufen.
Als der russische Aufßenminister 1909 zurücktreten MUSSTE, W ar VO

Hartwig se1ines panslawischen Kurses der Favorit dCS Zaren Ni-
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kolaus I1 für dieses Amt Der russische Premierminister Stolypin VeCI-

hinderte allerdings seine Berufung un SETZEE stattdessen seinen Schwie-
gersohn derge] SaSsSONOW als Aufßenminister durch Offiziell wurde das
damit begründet, AaSs VO Hartwig schwer kontrollieren sSCe1 Von
Hartwig wurde darauft seiner panslawischen Haltung AaUus strateg1-
schen Gründen als Botschafter ach Serbien geschickt. Er SCWAaNl nicht
11ULr großen FEinfluss aut die serbische (Außen-)Politik un: Sympathien
in der serbischen Bevölkerung, sondern wurde auch e1in einflussreicher
Freund des serbischen Premierministers Nikola PasSıc, weil nıcht 1Ur

die offizielle russische Linıie, sondern auch die inoffizielle, also die Palı-
slawischen und militant proserbischen Kräftte Zarenhof reprasen-
tierte. Deswegen erhielt ımmer wieder iırekte Anweisungen VO Sa-
91eSs unterlassen selbst dann, WEeNnNn Serbien adurch

Russland band Ihm wurde mı1t der Abberufung VO seinem
Posten gedroht. Als 19172 entscheidend der Bildung des Balkanbun-
des zwischen Serbien, Bulgarien, Griechenland un Montenegro betei-
ligt Wal, befand sich allerdings auft einer I .ınıe mı1t Sasonov. Dieser
hatte ZW ar wenı1ger Verständnis für die politische Lage auf dem Balkan
als VO Hartwig, die beiden verband aber, ass 1E den Bund als Macht-
mitte]l Österreich-Ungarn verstanden.

Als VO Hartwıg VO Attentat auft den Thronfolger hörte, 1LL11USS

gyeahnt haben, 4SS adurch die ohnehin schon angespannte Sıtuation auf
dem Balkan och erheblich verschärft würde. I)avon se1ın SpONtTaA-
HGT Ausrut „Au 110 du Ciel! Pourvu UUC Ca So1t Das Serbe.“1
Irotz dieser Reaktion scheint GE die Lage jedoch zunächst unterschätzt

haben Wie ware erklären, 4SSs CI nachdem ih die Nach-
richt erreicht hatte, eıne Gesellschaft Abend des Mordtages nıcht
absagte und die Fahnen der russischen Botschaft 1n Belgrad als einz1ge
nicht auf Halbmast ZESCLIZL wurden?

Aus den Dokumenten der österreichisch-ungarischen Botschaft geht
hervor, A4ss Dft VO Hartwiıgs Verhalten ach dem Attentat als Grund
für seinen Besuch Juli wurde. Ob sich auf Anweisung
se1ines Aufßenministers auf den Weg machte der weil selbst erkannt
hatte, 4SSsS die Lage eskalieren drohte, ist nıcht ekannt.

Kehren WIr zurück Z Abend dieses Juli 1914 Der Botschafter
Österreich-Ungarns, Wladimir Gies] Freiherr VO Gieslingen, empfängt

JM Himmels willen, wenn das 11UT kein Serbe BEWESCH ISgl (Vgl Roderich (300SS: Das
Wiener Kabinett und die Entstehung des Weltkrieges. Wien F919; f)
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VO Hartwıg in seinem Arbeitszimmerun: bietet ihm einen Sitzplatz
In treundlicher Atmosphäre sprechen S1C darüber, 4SS die Osterre1-
chisch-ungarische Regjerung der serbischen eın Ultimatum der
Ermordung Franz Ferdinands stellen 311 Von Hartwig versucht, seinen
Gesprächspartner davon überzeugen, ass das Ultimatum ein Fehler
sel,; als sich plötzlich A4A1l$5 Herz greift. Er fällt Boden un! bleibt
liegen. Die sofort herbeigerufenen Bediensteten der Botschaft versuchen
vergeblich, ihn wiederzubeleben.2 Als weni1ge ınuten spater eın Arzt
eintrifft, annn 1Ur och VO Hartwıgs Tod fteststellen.

Sobald die Nachricht sel1nes Todes 1in den serbischen Zeitungsredak-
tionen ekannt wird, erscheinen mehrere Artikel, 1ın denen das Personal
der österreichisch-ungarischen Botschaft des Gitftmordes beschuldigt
wird Tatsächlich esteht jedoch eın Z weitel daran, 24SS VO Hartwig

einem schweren Herzinfarkt gestorben IS Auf serbischen Wunsch
wurde 1in Serbien beerdigt. I)Daran nahmen einN1gE€ ausend Serben teil,
darunter auch se1n Freund Nikola Pasic

Ob VO Hartwig bereits aut dem Weg YARBE österreichisch-ungarischen
Botschaft VO dem Ultimatum wUusstie und authalten wollte der ob
erst OFT d3.VOI'I ertuhr ob eventuell die Nachricht ber das Ulti-

der Grund für seinen Herzinfarkt W ar 1STt nıcht ekannt. Ob
VO Hartwıg gelungen ware, das Ultimatum un! damit den Begıinn d€S
Ersten Weltkrieges verhindern, der ob sein Besuch 1n der Botschaft
VO Anfang ZScheitern verurteilt WAal, ann heute ohl nicht mehr
geklärt werden.

Das Gebäude der österreichisch-ungarischen Botschaft 1St heute der
S1t7 des katholischen Erzbischofs VO Belgrad; das Zimmer, in dem VO

Hartwıg starb, W ar lange Zeit dessen Speisezimmer. [)as Zimmer un das
damit verbundene Ereign1s werden die katholischen Erzbischöfte VO

Belgrad immer ihre Verantwortung für den Frieden erinnern und S1e
außerdem mahnen, dafür SOTSCHIL; 4aSS diese Geschichte nicht 1n er
gessenheit gerat. Was mi1t Sicherheit ZEeSagL werden kann, 1St jedoch, K
6S sich einen tragischen Todestfall 1ın einem außerst ungunstigen Mo-
mMent handelte.

Von Hartwig starb vermutlich auf dem Sotfa, autf das eilig gebettet worden W Aarl.

Anderen, weniıger sicheren Quellen zufolge hat 11a1l noch versucht, ihn nach der Herz-
attacke 1ın einen anderen Kaum bringen, jedoch brach auf einer Ireppe 1mM
Botschaftsgebäude LOL Eın Bild dieser Treppe tindet sich https://
hr.wikipedia.org/wiki/Datoteka: Archbishopric_Palace_Belgrade_staircase.jpg (letzter
Zugriff. 30.01
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